
Wläböüer ünreiger rmü Isgeblstt
rntt non, öchwarzwald .

«» >̂ «> Bett«», »»
Hv»»nc«>e«>

«* »« « ek>e>>»tz« . « .i
«»»»« «* ^

»« «t»«« WÜM
»»< >»»««> Wl » k«,»

«,««H »t- i
«v»»eN»« I^ ii«» r»»ei, « i

!»t«ui 8«rlr »>je>s HH
üeirtoki st: 4»

Aml -̂ ^ isn kür die Stadt Dildbad .
^ kunölgungsbtatt

tzorflamter VilddaH , MerAern,
Enzklösterte »c

N '/

^ rn^enliste»

ss )»»« : » tr »« » N-
w M, kiÄ»
S»f» «n <>E ».

t5 «8»

S« e»k»»
»»d««

Hv»«neme« »
»« d ltevrremkui »«
k̂ rz»»mm -Hckf«:»r :

LLssre« Ä er Agcksrä

Ar. «v Vo -,n ^r ti ., den 12 . März 19V8

Deutscher Reichstag.
Berlin, 10 . Mürz . Zur Beratung stehen ine Inter¬

pellationen betr . Einbringung der Vorlage über
hie Gehaltsaufbesserung der Beamten .

Die Interpellationen werden begründet von v . Richt -
tzofen (kons. ), Oriola (natl . ) , Schräder (fr . Vgg . ),
Spahn (Ztr . ) . Sie alle weisen darauf hin, daß die
Beamten in einer Notlage sich befinden und die Vorlage
des Aufbesserungsgesetzes dringend sei . Die freisinnigen
«nd nationalliberalen Redner sind eventuell für sofortige
Teuerungszulagen .

Staatssekretär Sydow erklärt : Die verbündeten Re¬
gierungen hatten die Absicht , dem Reichstag für 1908
eine Verbesserung der Gehälter der unteren und mitt¬
leren Beamten und eines Teils der höheren Be¬
amten mit einer anderweitigen Regelung des Wghn-
»ngsgeldzuschusses vorzuschlagen. Gleichzeitig sollte die
Vorlage zur Aufbesserung der Reichsfinanzen eingebracht
werden. Durch diese sollten üie Kosten der Besoldungs¬
aufbesserungen gedeckt und die Matrikularbeiträge aus ein
str die Bundesstaaten erträgliches Maß gebracht werden.
Die Vorarbeiten zu der Vorlage seien bereits soweit ge¬
fördert, daß sie demnächst dem Bundesrat vorgelegt wer¬
den könnten . Die Beratung der in Arbeit befindlichen
Steuern betr . den Zwischenhandel mitBrannt -
wein und die Tabakverbrauchssteuer würden die
Vorlegung der Entwürfe an den Reichstag in Bälde ge¬
rütten. Inzwischen habe sich die Lage wesentlich
geändert , da auf Wunsch des Reichstags .eine Er¬
mäßigung der Zuckersteuer eintreten soll . Dazu
komme , daß die erforderlichen Beträge erheblich höher aus -
fallen, als bisher angenommen wurde . Daraus ergebe
sich, daß die Ertr äg nisfe der beiden Steuer¬
gesetze nicht genügen würden , um den beabsichtigten
Zweck zu erreichen. Ueberdies sei es den Regierungen
Nicht unbekannt , daß auf seiten des Reichstags keine
Neigung bestehe , neue Steuergesetze anzunehmen ,die zwar augenblicklich eine Erleichterung bringen , denen
aber für das nächste

'
Jahr neue Steuern folgen mußten .

(Sehr richtig . ) Die Regierungen haben sich da¬
her entschlossen , von der Einbringung der
Entwürfe gegenwärtig Abstand zu nehmen .
Die Vorarbeiten würden so beschleunigt, daß der Reichs¬
tag noch in diesem Herbst in deren Beratung eintreten

rönne . Die Regierung könne bei allem Wohlwollen
doch nicht die damit verbundenen schweren finanziellen
Opfer für das Reich übernehmen , solange sie nicht die
Sicherheit besitze , daß durch Erschließung weiterer
Einnahmequellen die Lasten für das Reich und die
Bundesstaaten in einer für beide befriedigenden Weise ge¬ordnet werden . DuÄh Erhöhung der ungedeckten Ma¬
trikularbeiträge würde den Bundesstaaten nicht genügend
Spielraum gelassen, um ihren eigenen Aufgaben gerecht
zu werden. Trotzdem werde eine Schädigung der Beam¬
ten vermieden werden . Es werde rückwirkendeKraft
vom 1 . April 1908 an vorgesehen werden, wenn eine
den Bedürfnissen

'des Reiches und der Bundesstaaten ge¬
nügende Finanzreform zustande komme . (Lachen und
große Unruhe ) . Auch den inzwischen pensionierten Be¬
amten und den Hinterbliebenen der inzwischen verstorbe¬
nen Beamten werde diese Rückwirkung gewährt werden.
Damit die Beamten durch die Vertagung nicht schlechter
gestellt werden, würden die Mittel alsbald nachgesucht
weroen, um den mittleren und unteren Beamten Zu¬
lagen zu gewahren . Wenn die Regierungen sich zu diesem
Vorgehen entschlossen hatten , so sei dies in der Voraus¬
setzung geschehen ,daß die Steigerung der Einnahmen des
Reiches ausreichen werde, um die Bundesstaaten vor der
Abwälzung der Mehrausgaben auf ihre Schultern zu
bewahren . Es handle sich um 3 Punkte : 1) Vertag -
ungder Reichsfinanzreform bis zum Herbst ,2) Mitvertagung der Besoldungsvorlage ,bis die Reichsfinanzreform geschaffen sei, 3) Regel¬
ung während der Zwifchenzeit durch Gewährung
einer Teuerungszulage wie im Vorjahre . Der
Redner geht dann auf die einzelnen Punkte ein und fragt ,ob es denn dem deutschen Volke so schwer sei, die für
die Gesundung der Reichsfinanzen geforderten Mittel auf¬
zubringen , und weist auf den wirtschaftlichen Auf¬
schwung hin . Die Sparkasseneinlagen hätten sich ver¬
doppelt . Die kleinen und kleinsten Bundesstaaten müßten
finanziell selbständig erhalten werden, sonst verlören sie
ihre politische Selbständigkeit und damit gingen die Grund¬
lagen des Reichs verloren . Die Kulturaufgaben der
Bundesstaaten seien höchst wichtig, und eine Reichs¬
kultur mit einer Zentrale in Berlin sei un¬
möglich . Der Staatssekretär bittet den Reichstag , nicht
Ausgaben zu beschließen , für die keine Sicherheit vor¬
handen sei . Der Reichstag möge helfen, daß keine be¬
unruhigende Lösung eintrete ; das werde die Gesamtheit ,

nicht nur die Parteien und die Regierung schwer schädi¬
gen. Mit Optimismus müsse man an große Aufgaben
herantreten , sonst hätte er sein Amt nicht übernehmen
können. Die Beamten möchten Vertrauen zu ihren Be¬
hörden haben , die ihre Interessen vertreten , auch wenn
die Beamten etwas enttäuscht sein würden . Eine große
Arbeit müsse geleistet werden und könne es auch . Er
fuße dabei auf das felsenfeste Vertrauen zu dem Vater -
landssinn des deutschen Volkes und seiner Vertreter in
diesem Hause. (Beifall .)

Auf Antrag des Abg . Singer (Soz . ) findet eine
Besprechung der Interpellationen statt .

Singer (Soz . ) : Die Beamten würden sehr über¬
rascht sein . Die Ausführungen des Staatssekretärs waren
nur Dekorationen für die ablehnende Haltung der Le¬
gierung . Die Erhöhung der Beamtengehälter sei absolut
notwendig , gleichviel, wie die Finanzresorm ausfalle . Eine
Teuerungszulage dürfe nur in außergewöhnlichen Fällen
Platz greifen.

Frhr . v . Ga mp (Reichsp. ) meint , der Staatssekre¬
tär habe sich gut eingeführt . Er wolle gründliche Arbeit
machen. .Mit den Erklärungen könnten die Beamten wohl
zufrieden sein.

Gr äs (wirtsch . Vgg . ) : Die Beamten würden sehr
enttäuscht sein . Man solle sie durch die Verschleppung
nicht noch mehr erbittern .

Staatssekretär Sydow : Was den Zeitpunkt der
Einbringung zum Herbst betreffe, so könne man sich da¬
rauf verlassen, daß sowohl seitens des Reichsschatzamtes
als der verbündeten Regierungen alles zur Beschleunig¬
ung getan werde. Dazu habe man ein viel zu großes
Interesse daran , die Sache sobald wie möglich zu Ende
zu bringen .

Zimmermann (Refp . ) bemerkt, es werde ein
schlechter Eindruck durch diese Hinausschiebung verursacht
Tatsächlich hätten die Beamten mit außerordentlich un¬
günstigen Verhältnissen zu rechnen und all eMühe , sich
und ihre Familien über Wasser zu halten .

Wiemer (Frs .Vp . ) : Schnelle Abhilfe sei notwendig .
Seine Partei halte nach wie vor eine Vermehrung der
direkten Steuern für notwendig , ohne die einzelnen Staa¬
ten zu schädigen . Aus der Branntweinsteuer allein könn¬
ten die Mittel für die Beamtenausbesserung herausgeholt
werden . Trotz aller Beruhigung werde in die Beamten -
kreife durch die Verschiebung eine schwere Verbitter¬
ung getragen .

Zwischen Himmel und Erde.
ök> Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung . )
Die junge Witib sah des geliebten Mannes

Zustand stündlich stch verschlimmern und konnte
darüber nicht im Irrtum sein, daß die Heirat die

'
Schuld

davon trug . Je blasser und hinfälliger er wurde , desto
milder und achtungsvoller wurde sein Benehmen gegen
ße . Ja , es war etwas darin , das wie schmerzliches Mit¬
leid und unausgesprochene Abbitte eines Unrechts oder
einer Beleidigung aussah , deren er sich gegen sie schuldig
lvisse . Sie wußte nicht, was sie davon denken sollte ;nur, daß sie nichts denken durfte , was des .Bildes , das sievon ihm in ihrer Seele trug , unwürdig gewesen wäre . In
seiner Gegenwart war sie still wie er . Sie sah sein stum¬
mes, schmerzliches Brüten , aber erst, wenn sie allein war ,"nd ihre Kinder neben ihr schliefen , hatte sie den Mut ihn
in bitten. Stundenlang bat sie dann wie ein Kind, er
M ihr doch sagen, was ihm fehlt . Sie will es mit ihm
tragen ; sie muß ja ; ist sie nicht sein ?

Und Apollonius selbst ? Bis jetzt hatte er den Druck
dunkeln Schuldgefühls , der sich an den Gedanken der Heirat
tvüpfte, zu schwächen vermocht, wenn er unentschieden den
Entschluß in unbestimmte Ferne hinauswies . Dabei hatteMi die Hoffnung geholfen, jenes Gefühl sei eine krank¬
hafte Anwandlung , die vorübergehen werde. Nun der alte
Herr sein Machtwort gesprochen , war ihm jenes Mittel
genommen. Das Ziel war bestimmt ; mit jedem Tage ,

;eder Stunde trat es ihm näher . Er mußte sich ent-
^ konnte nicht. Die Entzweiung seines Innern

affte immer weiter auf . Wollte er . dem Glücke entsagen,
^wn esttwich das Gespenst der Schuld , aber ' das Glück
^ Ee immer verlockerndere Arme nach ihm aus . Er

aym seine Ehre zum Bündner . Der Vater entfernte ihnvn ; wie sollte er sein Wort halten ? Wo war ein Vor -
urf, wenn er das Glück in seine Arme nahm ? Der

Ni
rwEte es ; sie liebt ihn und hat ihn immer geliebt,

»F r ' Ee Menschen billigen , ja sie fordern es von ihm.
^ ah ' sie ihm geraubt wurde , wie sie das

vwchen hinlegte für ihn , rosig unter der braunen krausen

Locke, die sich immer frei macht ; dann bleich unter dev
Locke von Mißhandlungeil des Bruders , der sie ihm geraubt ,
Reich um ihn ; dann zitternd vor des Bruders Drohungen ,
zitternd um ihn ; dann lachend, weinend , voll Angst und
voll Glück in seinen Armen . Und so soll er sie halten dür¬
fen, vorwurfslos , die ihm gehört ! Aber durch ihr schwellen¬
des Umfangen , durch alle Bilder stillen, sanften Glücks
hindurch fröstelt ihn der alte Schauder wieder an . So
war 's schon in seinem Traume , als er mit hem Bruder
kämpfte um sie, und ihn hinabstieß von der fliegenden
Rüstung in den Tod . Er sagt sich , das war nur im Traum ;
was man im Traume tat , hat man nicht getan . Mer
wachend hallten die wilden Gefühle des Traumes nach.
Die bösen Gedanken machten ihn unfähig , den Bruder zuretten . Der Sturz des Bruders macht dessen Weib frei .
Er wußte das , als er dm Bruder stürzen ließ . Deshalb
ja hatte er ihn im Traume gestürzt . Nun war es ja ,wie in dem schlimmen Traum , der Bruder war cht, und
er hatte sein Weib . Nimmt er des Bruders Weib , die frei
wurde durch den Sturz , so hat er ihn hinabgestürzt . Hat
er dm Lohn der Tat , so hat er auch die Tat . Nimmt
er sie, wird das Gefühl ihn nicht lassen ; er wird unglücklich
sein, und sie mit unglücklich machen. Um ihret - und seinet-
willen muß er sie lassen. Und tstill er das , dann erkennt
er , wie haltlos die Schlüsse sind vor den klaren Augm
des Geistes, und will er wiederum das Glück ergreifm , so
schwebt das dunkle Schuldgefühl von neuem wie ein eisiger
Reif über seine Blume , und der Geist vermag nichts gegen
seine vernichtende Gewalt . Daneben mahnten immer lauter
die Glockenschläge von Sankt Georg . Immer fiebrischer
wurde die Unruhe , daß der Fehler noch nicht gebessert war .
Aeußere Anlässe schärften noch dm Drang . Es hatte an¬
haltend geregnet , die Lücke schluckte, die Verschalung sog
das Wasser gierig ein ; das Holz mußte verfaulen . Trat
die Winterkälte stärker ein, fror die Nässe im Holz, so
warf sich die Verschalung und verletzte die Schiefer . Die
Stadt , die seiner Pflichttreue vertraute , litt Schaden durch
ihn . Jede Nacht weckte ihn der Stundenschlag Zwei . In
der Glut des Fiebers vermischten sich die Schatten . Die
Vorwürfe des inneren und äußeren Sauberkeitsbedürfnis¬
ses flössen ineinander . Immer unwiderstehlicher forderte
die offene Wunde das Gericht ; das gähnende Grab den,

der es beschloß . Und er war es, den der Stundenschlag
zum Gericht rief ; er, der das Grab schließen mußte , eb
das gehämmerte Unheil auf ein unschuldig Haupt si
Sich selbst hatte er das kommende Unheil fertig gehämnn.
Er mußte hinauf , den Fehler zu bessern. Und wenn er
oben war , dann schlug es Zwei , dann Pakte ihn der Schwin¬
del und riß ihn hinab , dem Bruder nach .

Der alte wackere Bauherr drang in den Leidenden ;
er hatte sich das Recht erworben , sein Verträum zu for¬
dern . Apollonius lächelte trüb ; er schlug ihm sein Ver¬
langen nicht ab, aber er schob die Erfüllung von Tag
zu Tag weiter hinaus . Von Tag zu Tag , von Stunde
zu Stunde sah die schöne junge Braut ihn bleicher wer¬
den und blich ihm nach . Nur der alte Herr in seiner Blind¬
heit sah die Wolke nicht, die mit dem Schlimmsten droht .
Es war wieder schwül geworden und wurde noch immer
schwüler, das Leben in dem Hause mit den grünm Läden.
Kein Mensch sieht's dem rosigen Hause an , wie schwül es
einmal darin war .

20 .
Cs war in der Nacht vor dem angesetzten Verlobungs¬

tag . Plötzlich war Schnee, und dann große Kälte ein-
aetreten . Einige Nächte schon hatte man das sogenannte
Sankt Elmsfeuer von den Turmspitzen nach den blitzenden
Sternen am Himmel züngeln sehen . Trotz der trockenen
Kälte empfanden die Bewohner der Gegend eine eigene
Schwere in den Miedern . Es regte sich keine Luft . Die
Menschen sahen sich an , als fragte einer den andern , ob
auch er die seltsame Beängstigung fühle. Wunderliche
Prophezeiungen von Krieg, Krankheit und Teuerungen
gingen von Mund zu Munde . Die Verständigeren lächel¬
ten darüber , konnten sich aber selbst des Dranges nicht
erwehren , ihre innerliche Beklemmung in entsprechende
Bilder von etwas äußerlich drohend Bevorstehendem zu
kleiden. Den galten Tag hatten sich dunkle Wolken über¬
einander gebaut von entschiedener Zeichnung und Farbe ,
als sie der Winterhimmel sonst zu zeigen pflegt . Ihre
Schwärze hätte unerträglich grell von dem Schnee ab¬
stechen müssen, der Berge und Tal bedeckte und wie ein
Zuckerschaum in den blätterlosen Zweigen hing , dämpfte
nicht ihr Wiederschein den weißen Glanz . Hier und da
dehnte sich der feste Umriß der dunklen Wolkenburg in



Staatssekretär Sydow erwidert dem Mg . Singer ,
baß die Einlösung des Versprechens bezüglich einer Be¬
soldungsreform seiner Zeit von der Gewährung der Deck¬
ungsmittel abhängig gemacht worden sei . Die Sache liege
ganz klar . Kommt die Vorlage zustande, so soll sie
rückwirkend sein . Das Zustandekommen hängt aber vom
Zustandekommen der Finanzreform ab.

Spahn (Ztr .) wandte sich gegen die Musterungen
verschiedener Vorredner und erklärte , n6t Sicherheit könne
nran die Besoldungsvorlage überhaupt nicht erwarten ,
da sie mit dem Schicksal der Finanzreform verknüpft sei .

Nach einer Entgegnung des Staatssekretärs Syttvw
bringt Abg . Dröscher (konf . ) die Uebereinstimmung sei¬
ner Partei mit den Ausführungen des Schahsekretärs zum
Ausdruck, warnt aber davor , seht schon auf Einzelheiten
einzugehen , da das der Förderung der Sache hinderlich sei .

Beck - Heidelberg (natl . ) wenoet sich gegen eine Ver¬
koppelung der Finanzreform mit der Gehaltsvorlage . Die
Nationalliberalen würden einer Deckung durch Matrikular -
öeiträqe zusti .nmen.

um 7 Uhr wurde ein Schlustantrag angenommen .
Die nächste Sitzung ist morgen nachmittag 1 Uhr . Fort¬
setzung l^ r Etatberatung .

genburg habe er die gesetzlichen Gebühren bezahlt . Das
württembergische Bezirks steueramt habe den
Nachlaß der Fürstin in Württemberg für erb -

schafts steuerpflichtig erklärt . Damit glaube er,
in dieser Angelegenheit nichts versäumt zu haben . Er

habe geglaubt , sich auf das Gutachten des Vorstandes der
Finanzabteilung verlassen zu können . Sollten die gesetz¬
lichen Vorschriften Elsaß-Lothringens eine andere Behand¬
lung verlangt haben , so sehe er der Mitteilung des Staats¬
sekretärs hierüber entgegen .

» » *

Ei « Attentat guf König Hakon ?
Aus Christiania wird gemeldet, daß dort am

Montag mittag der etwa 30 Jahre alte schwedische Ar¬
beiter Johannes Gr ^ n aus einem Remington -Gewehr
10— 12 Schüsse gegen das Schloß abgefeuert hat . Der
Mann wurde verhaftet und gibt an , er habe den König
Hakon erschießen wollen . Wie verlautet , ist der Mann
früher in einer Irrenanstalt gewesen , das Attentat dürfte
daher nicht ernst zu nehmen sein .

Tages -Chronik.

Rundschau .
Schluß der Diskussion .

Nach der Behandlung im englischen Parlament wird
die Kaiserbriefangelegenheit allseitig für erle¬
digt erklärt und es bleibt nur noch das peinliche Gefühl
für die Engländer zurück, daß das Briefgeheimnis bei
ihnen nicht genügend gewahrt wurde .

In Berlin will man von einem .Schreiben wissen , das
König Eduard an Kaiser Wilhelm gerichtet habe. Man ver¬
mutet , daß dasselbe die Briefangelegenheit betrifft . Ueber
den Inhalt weiß Niemand etwas bestimmtes , daher Schluß
der Diskussion .

* * »

Die Erbschaftsstenerfrage des Fürsten zu
Hohenlohe -Langenburg .

Der frühere Statthalter von Elsaß -Lothringen , Fürst
zu Hohenlohe-Langenburg , hat in seiner Erbschaftsge¬
schichte an den Staatssekretär v . Köller ein Schreiben
gerichtet, in dem er mitteilt , daß er schon im Januar
1896 , lange vor dem Tode der Fürstin , den Unterstaats¬
sekretär Schraut aufgefordert habe, ihm ein Gutachten über
seine Steuerpflicht in Elsaß-Lothringen abzugeben . Die¬
ses Gutachten sei im wesentlichen dahin gegangen, daß
für die Steuerpflicht für unbewegliches Vermögen
die Lage dieses Vermögens maßgebend sei, für das be¬
wegliche Vermögen gelte in erster Linie der Woh n-
sitz des Erblassers . Da der Fürst als württem -
bergischer Standesherr die wichtigsten Beziehungen zu sei¬
ner Standesherrschaft aufrecht erhalten habe, so sei die
Verlegung des Wohnsitzes nach Straßüurg bezüglich des
unbeweglichen Vermögens ohne Einfluß . Unmittelbar
nach dem Tode seiner Frau habe er sich von dem
Unterstaatssekretär Schraut nochmals Vortrag über
seine Erbschaftssteuerpflicht halten lassen, und dieser habe
sich darüber folgendermaßen geäußert : „ Nach nochmaliger
Einsichtnahme der hiesigen Gesetzgebung komme ich wieder¬
um zu der Ansicht, daß von einer Pflicht zur Be¬
za hlung der Erbschafts st euer hier im Lande
keine Rede sein kann, daß vielmehr die württem -
bergis che Gesetzgebung hiebei maßgebend ist, weil
der Wohnsitz des Fürsten Langenburg und nicht Straß¬
burg ist .

" Er habe keinen Grund , an der Richtigkeit die¬
ses Gutachtens zu zweifeln, da er unbestritten als würt -
tembergischer Standesherr seinen Wohnsitz in
Langenburg habe. Nach den württembergischen ge¬
setzlichen Bestimmungen sei das Amtsgericht Lan¬
genburg das Nachlaßgericht . Dieses Amtsgericht
habh den Nachlaß der Fürstin auch sofort registriert , das
Testament eröffnet und den Erbschein ausgestellt . In Lan -

^ Berlin , 10. März. Finanzminister Freiherr von
Rheinbaben hat heute mit den Führern oer Land-

tagsfraktionen eine Besprechung gehabt, in denen er ihnen
mUteilte, daß der Schluß des Landtage 's Anfang
April (9 . April ), die Neuwahlen Mitte Juni und
die Einberufung des neuen Landtages AnsangOk -
tober erfolgen soll.

Paris , >11 . März . Das deutschfeindliche „Echo de
Paris " läßt sich aus Rom melden, Kaiser Wilhelm habe ,
die Absicht gehabt , in Venedig eine Rede über den j
Dreibund zu halten ; er habe diese Absicht aber aus- j
gegeben, da man in Deutschland befürchte, daß eineffolche ;
Kundgebung in Italien kalt ausgenommen und sich un - ,
liebsame Kommentare daran knüpfen würden . !

B üss , 10 . März . Die Meldung der offiziell - !

len Beteiligung Deutschlands an der Brüsse¬
ler Meltaus st ellung 1910 wird von allen Kreisen
Belgiens freudig begrüßt . Die Zeitungen erklären, hier-
du . ch sei ein glänzender Erfolg der Ausstellung gesichert.

Ho ,. ko 10 . März . In Canton wurde eine
große Versammlung abgehalten, um gegen die Frei¬
gabe der „Tatsu Maru " Einspruch zu erheben. Her¬
vorragende Persönlichkeiten erklärten in der Versammlung,
die souveränen Rechte Chinas müßten aufrecht erhalten
werden . Es wurde beschlossen, japanische Waren zu boy¬
kottieren, weun das Schiff und die Ladung nicht konfisziert
bleiben sollten .

Der Generalarzt der Armee, Dr . Wagner in
München , erhielt einen Erpressungsbries , in
dem er mit der Veröffentlichung intimer Affären bedroht
wurde , wenn er nicht eine größere Geldsumme unter dem
Teppich des Treppenhauses niederlege . Die Polizei hat
die Spur ausgenommen .

Der Rohseidenhündler Thomas aus Krefeld , der
eine halbe Million veruntreut hat , ist in Ale¬
xandrien verhaftet worden .

Dienstag früh 4 Uhr wurde in der Christuskirche in
die Sakristei eingebrochen und Brand gestiftet. Die Feuer¬
wehr wurde des Brandes jedoch rasch Herr . Die Opfer¬
stöcke sowie der Silberschrank sind erbrochen, was fehlt,
konnte noch nicht festgestellt werden.

In Magdeburg erhängte sich ein Tertianer des
Gymnasiums , weil ihm eine lateinische Arbeit schlecht zen¬
suriert wurde, wodurch seine Versetzung in Frage gestellt
war .

In Metz wurden zwei Polizeibeamte wegen
Unterschlagung und ein Leutnant des 4 . baye¬
rischen Infanterieregiments wegen Betrugsver -
h astet .

schlappen Busen herab . Diese trugen das Ansehen ge¬
wöhnlicher Schneewolken, und ihr trübes Rötlichgrau ver¬
mittelte die Bleischwärze der höheren Schicht mit dem
schmutzigen Weiß der Erde und seinen schwärzlichen Schei¬
nen . Die ganze Masse stand regungslos über der Stadt .
Die Schwärze wuchs. Schon zwei Stunden nach Mittag
war es Nacht in den Straßen . Die Bewohner der Un¬
tergeschosse schlossen die Läden ; in den Fenstern der höheren
Stockwerke blitzte Licht auf Licht aus. Auf den Plätzen
der Stadt , wo ein größeres Stück Himmel zu übersehen
war , standen Gruppen von Menschen zusammen und sahen
bald nach allen Seiten aufwärts , bald sich in die langen ,
bedenklichen Gesichter. Sie erzählten sich von den Raben ,
die in großen Zügen bis in die Vorstädte hereingekommen
waren , zeigten auf das tiefe, unruhige , stoßende Geflatter
der Dohlen um Sankt Georg und Sankt Nikolaus , sprachen
von Erbeben , Bergstürzen , wohl auch vom jüngsten Tage .
Die Mutigeren meinten , es sei nur ein starkes Gewitter .
Aber auch das schien bedenklich genug . Der Fluß und der
sogenannte Feuerteich , dessen Wasser auf unterirdischen
Wegen augenblicklich jedem Teile der <Äadt zugeleitet
weiden konnte, waren beide gefroren . Manche hofften,
die Gefahr werde vorübergehen . Aber so oft sie hinauf¬
sahen, die dunkle Masse rückte nicht von der Stelle . Zwei
Stunden nach Mittag hatte sie schon gestanden ; gegen
Mitternacht stand sie noch unverändert so . Nur schwerer ,
schien es, war sie geworden und hatte sich tiefer herab¬
gesenkt . Wie sollte sie auch rücken ? da nicht ein leiser
Lufthauch auf den Flügeln war ; und solche Masse zu zer¬
streuen und fortzuschieben, hätte es einer Windsbraut be¬
durft .

Es schlug Zwölf vom Sankt Georgenturm . Der letzte
Schlag schien nicht verhallen zu können . Aber das tidfe,
dröhnende Summen , das so lange anhielt , war nicht mehr
der verhallende Glockenton. Denn nun begann es zu
wachsen ; wie auf tausend Flügeln kam es gerauscht und
geschwollen und stieß zornig gegen die Häuser , die es auf¬
halten wollten , und fuhr pfeifend und schrillend durch

Oesfnung , die es traf ; polterte im Hause umher ,
bis es eine andere Oesfnung zum Wiederherausfahren fand ;
riß Läden los und . warf sie grimmig zu ; quetschte sich
stöhnend zwischen nahestehenden Mauern hindurch ; pfiff

wütend um die Straßenecken ; zerlief in tausend Bäche ;
suchte sich und fuhr Katschend wieder zusammen in einen
reißenden Strom ; fuhr vor grimmiger Lust herab und
hinauf ; rüttelte an allem Festen ; trillte mit wildspielendem
Finger die verrosteten Wetterhähne und Fahnen , und lachte
schrillend in ihr Geächze ; blies den Schnee von einem Dach
aufs andere, fegte ihn von der Straße , jagte ihn an steile
Mauern hinauf , daß er vor Angst in alle Fensterritzen
kroch- und wirbelte ganße tanzende Riesentannen aus Schnee
geformt vor sich her.' Da man ein Gewitter voraussah , war alles in den
Kleidern geblieben . Die Rats - und Bezirks-Gewitternacht -
wachen, sowie die Spritzenmannschasten waren schon seit
Stunden beisamen . Herr Nettenmair hatte den Sohn
nach der Hauptwachstube im Rathanse gesandt, um da seine,
des Ratsfchieferdeckermeisters Stäle zu vertreten . Die zwei
Gesellen saßen bei den Turmwächtern , der eine zu Sankt
Georg , der andere zu Sankt Nikolaus . Die übrigen Rats -
tverkleute unterhielten sich in der Wachstube, so gut sie
konnten . Der Ratsbauherr sah bekümmert aus den brü¬
tenden Apollonius . Der fühlte des Freundes Auge ans
sich gerichtet und erhob sich , seinen Zustand zu verbergen .
In dem Augenblick brauste der Sturmwind von neuem in
den Lüften daher . Auf dem Rathausturme schlug es Eins .
Der Glockenton wimmerte in den Fäusten des Sturms ,
der ihn mit sich fortriß in seine wilde Jagd . Apollonius
trat an ein Fenster , wie um zu sehen, was es draußen
gebe . Da leckte eine riesige, schwefelblaue Zunge herein,
bäumte sich zitternd zweimal an Ofen, Wand und Menschen
auf und verschlang sich spurlos in sich selber. Der Sturm
brauste fort ; aber wie er aus dem letzten Glockeuton von
Sankt Georg geboren schien , so erhob sich jetzt aus seinem
Brausen etwas , das an Gewalt sich so riesig über ihn
emporreckte, wie sein Brausen über den Glockenton. Eine
unsichtbare WÄt schien ihn in den Lüften zu zertrümmern .
Der Sturm brauste und pfiff wie mit der Wut des Tigers ,
daß er nicht vernichten konnte, was er packte ; das tiefe,
majestätische Rollen , das ihn überdröhnte , war das Gebrüll
des Löwen, der den Fuß auf dem Feinde hat , der trium¬
phierende Ausdruck der in der Tat gesättigten Kraft .

„Das hat eingeschlagen," sagte einer . Apollonius
dachte : wenn es in den Turm schlüge von Sankt Georg,

In Blieskastel verungI : ckten die Schwestern des
Schneidermeisters Jung auf seltsame Weise. Von der
Schloßruine neben dem Hause löste sich ein Fels¬
stück , durchschlug das Fenster der Küche und zerschmet¬
terte die Lampe, welche explodierte und ihren brennenden
Inhalt über die Mädchen ergoß ; diese sind schwer verletzt.

Der Architekt Koch aus St . Moritz wurde auf einer
Skitour in der Val Tuora in der Nähe der Klubhütte
am Piz Ke sch durch eine Lawine verschüttet . Eine
von St . Moritz abgegangene Rettungskoi nne brachte in
der vergangenen Nacht die Leiche zurück

Hochstapler Czapek wieder in Freiheit .
Der raffinierte Gauner Czapek , der zahlreiche

deutsche und ausländische Geschäftsleute in schlauer Weise
betrogen hatte und aus vielen Gefängnissen , darunter auch
Stuttgart , entflohen ist, war , wie wir dieser Tage mel-
deten, in Lauban ergriffen worden . Dort zeigte er Le -
gitimationspa Piere auf den Namen des Kauf¬
manns William Dehneri aus Leipzig vor , und wurde,
wie der Berl . Lokalanz . meldet, da diese sich nach einer An¬
frage iw i »r Pleißestadt als richtig erwiesen, wieder
freigelass en ! ! !

Vom Arbeitsmarkt .
Geislingen a . St ., 10 . März . Die Schneiderge¬

hilfen von hier und Altenstadt sind in eine Lohnbewegung
eingetreten , die bereits zur Kündigung der dem Schneider¬
gehilfenverband angehörigen Gehilfen geführt hat . Man
hofft, daß aus Grund eines neuen Tarifvorschlags noch eine
Einigung zwischen Gehilfen und Meistern erzielt wird.

Aus Württemberg .
Dienstnachrichir « . In den Ru hell ans versetzt : Ober¬

lehrer Ho d - r m Tübina - » u> d LchuUeb erm Hc>S in Lukwigidurz ,

Landtagsersatzwahl Mm . Zur Landtagswahl
im Ulmer Landbezirk hat das Zentrum den Gemeinderat
Joseph Schmid , Zehentbauer in Rammingen , die Volks -
Partei den Postsekretär Münz von Ulm ausgestellt. Nach¬
dem die Sozialdemokratie schon früher den Gemeinderat
He feie von Ulm und der Bauernbund des Landwitt¬
schaftsinspektor Ströbele - Ulm nominiert hat , werde«
sich bei der Wahl am 20 . März vier Kandidaten gegen¬
über stehen .

Die Bauordnungskommission befaßte sich am
Dienstag noch einmal mit Artikel 29, welcher Vorschriften
über Licht- und Luftzufuhr giebt, ohne zn
einem endgültigen Resultat zu kommen. Während nach
einem Antrag Häffner die Hofgröße nicht weniger als
die Hälfte der überbauten Fläche betragen - darf , stellte
Reihlin g (Vp . ) den Antrag , ein Drittel zu setzen.
Abgelehnt wurde ein Antrag Dr . Lindemann , nach wel¬
chem der Lichteinfallswinkel von 45 Grad für Bemessung
der Größe des Hofraums maßgebend sein soll . Der
Antrag Reihling , wonach die Hofgröße nicht weniger als
ein Drittel der überbauten Fläche betragen darf , fand mit
8 gegen 5 Stimmen bei einer Stimmenthaltung Annahme .
Damit war der Antrag Häffner , der die Hälfte der über¬
bauten Fläche annehmen wollte , abgelehnt . Eine Reihe
weiterer Bestimmungen zu Art . 29 wurde mit redaktio¬
nellen Abänderungen der Vorschläge des Berichterstatters
Häffner angenommen .

Dehnungen, 10 . März . Eine unfreiwillige Land¬
ung machten gestern 4 Offiziere der Luftschifferabteilung

' Straßburg , deren Reiseziel Frankfurt a . M . war . Der

; Ballon stieg morgens 10 Uhr in Straßburg auf und ge-
! langte kurz vor 1 Uhr zur Orendelsallerbrücke bei Fried-
i richsruhe , woselbst er sich direkt im Flußbett der Sall nie-

j derließ . Der Ballon wurde hierauf mittelst Fuhrwerk
zur Bahn gebracht. Nach eingenommenem Imbiß im gck

dort in die Lücke und ich müßte hinauf und es schW
Zwei und — Er konnte nicht ausdenken . Ein Hiffcge-

schrei , ein Feuerruf erscholl durch Sturm und Donner .

„ Es hat eingeschlagen," schrie es draußen auf der Straff

„Es hat in den Turm von Sankt Georg geschlagen . Fort
nach Sankt Georg ! Jo ! Hilfe ! Feuerjo ! Auf Sankt

Georg ! Jo ! Feuerjo auf dem Turm von Sankt Georg !

Hörner bliesen, Trommeln wirbelten darein . Und immer
der Sturm und Donner ans Donner . Dann rief es:

„Wo ist der Nettenmair ? Kann einer helfen, dann D
der Nettenmair ! Wo ist der Nettenmair ? Jo ! Feuerjo !

Auf dem Turm zn Sankt Georg !"
Der Bauherr sah Apoillonius erbleichen, seine M

statt noch tiefer in sich zusammensinken, als seither. „M

ist der Nettenmair ?" ries cs wieder draußen . Da schlH
eine dunkle Röte über seine bleichen Wangen und seinr
schlanke Gestalt richtete sich hoch auf . (Ä knöpfte M
rasch ein , zog den Riemen seiner Mütze fest unter dn»

Kinn . „ Weib ich," sagte er zu dem Bauherrn , indem er

sich zum Gehen wandte , „ so denkt an meinen Vater, a»

meines Bruders Weib und seine Kinder .
" Der Bauherr

. war betroffen . Das „ Bleib ich" des jungen Mannes klaH
> wie : „ Ich werde bleiben" . Eine Ahnung kam dem FrM
l de, hier sei etwas , was mit dem Seelenheil Apollomus
s Zusammenhänge. Aber der Ausdruck seines Gesichtes Ham
j Nichts mehr von dem Leiden ; er war weder ängstlich M

1 wild . Durch Sorge und Schrecken Hindurch fühlte da

wackere Mann etwas wie freudige Hoffnung . Es war da

alte Apollonius wieder, der vor ihm stand . Das ms
ganz die ruhige , bescheidene Entschlossenheit wieder, ^
ihn beim ersten Anblick dem jungen Mann gewonnen Ham

„ Wenn er so bliebe !" dachte der Bauherr . Er hatte »

Zeit , etwas zu erwidern . Er drückte ihm die Hand . V '

lonius empfand alles , was der Händedruck sagen wottt
Wie ein Mitleeid zog es über sein Gesicht hin mit d»

wackern Alten , wie Mißbilligung , daß er dem braven
Schmerz gemacht, und ihm ndch mehr schmerz mE
wollen . Er sagte mit seinem alten Lächeln : „ Auf M

Fälle bin ich immer bereit . Aber es gilt Eile.
frohes Wiedersehen !" Der schnellere Apollonius war d»

Bauherrn bald aus den Augen .
*

(Fortsetzung folgt .)
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, . . . , ^ - egen Er- - beitragen ; er bot deshalb , wre mag. . aus -. dem ,Mewyorknankung der̂ äuptzeugm LWxLMlägMM Frl . Nro-Mnch American Fourüal " erM ^ ^ LjK -rEM niv erütor, auf unbestimmte ZWBVpMt MMn . ' ^ " - - - - - " - - --

Berlin , 10. März . - s_ ^ - Aus Br es
Boss. Ztg. gemeldetr- Das SchEKengsD
verwüeilst deuKeitpr der ReichestwLc
schasts 'molkerei wegen Milchpantschereien zuMark GeDWE ^ ckrost

Ms m^ lG
^MärL L -Me He ch t sa, « ttzLl t 6M a i

haFÜ HeMMWonMsB erüfung gegWMUUr"es Staatsgerichtshofes eingelegt .

-

.» ES MLühe » . 7 !»
München , 10 . März . Die hiesige.Mu sikkrüse istw i n nei« LDchKM °Detketen- -Um den Versuch, rdist

künstlerisch «^ FAlMr ourch Gewaltmittel zu lösen , wie ihn
onkünMsKrchestm »unternommen ' hat, Nicht indiMt ^
erstüWs6WK .Mk Mlgemeine Zestung". dsw

c M -M 'M L-MM ^ r Neueste Nachri
hener^ Zeimn^ , dre „ Musikalische Rund, . . . . .ieul M WhWH TaHMaE

'
.sämtlich in MIncheu,, .

—ne MuMMtsteK NbeWze?iung'i'''Mchlvsiestp die re- '
vaktitznellM Verkündiaunae« uM ^ditz -kvitischM - Bdurteik-^

das

n RA sis auch usett s -^hep- .zohenerwähnst ^
WchMeAKmvgpsM ihat hie -. gMXs

meif
'uns sich bereit erklärt, Me -Geifterforsch -

mit s ihrem . Men .wisstnschgstlichM Ngmen^
ofMkMHrrd HeMst - SeAe . -des Herrst Battles
s ' GNststen ' des'

schonen
'
WMeK. Beiträgen

emzJenseitsF ^ stdeFtezgen ^ ui^ sich vost irgend¬

ist
;a a ' schmutziger.

"'

MinnaLur Hau?stau, -dst soeben in esnsr - neuestBe -
süchskoilette' bör dem 'SpiegA steht : „Joit , jnad 'ge Frau,wemz.-8Iie detzchslaue Kleid/afthaben. uN' den neien Hut
Mß ^ ei^ 8epH chan/wutzH^ ^ at Kr-^le feine Dame

_ i GemeWWM !
^— FlUhrHglter «Ad Pferdebefitzer , stellt eure

Pferde unter MN Mchütz des - Publikumr,Mdem ihr euren
^WßgW eine gpt» stsbckrkund stkcht

'
erfichtkiche Adresse hinten

üpssrZeitlich ) - gebt . Line leicht sichtbar« und sofort lesbare
Wressc korMt einer Tierversicherung gleich,,die euch nichts'kostet und Wt Tiexg vor roher Mißhandlung, durch pflicht-

»U^ jessene MtschvLsMßt .
'^

z- ükr-i !'. Dge Wnse fangen bereit » mit Beginn des
Mo « » s HWrx ^mIlegM äst ustd bmM dann, so daß Wan

. Eiche Märb >te ersten JungM jMjch>Iann . Nun gilt es,
sorA « Aegez -pngüpHge MMuuLLU fchützc« .

-ist: Entschluß wird von

Äst
Gänse

ellen. ! „pommersche
M -Mts--st48etk«cht̂ -

,st« den«fite
Wr Mnse

"
^ Me,gäns ^ r"a«ch d«e" "

ditz . sog . „Kreuzungsgänse" komme« A

. » HehHMMt z sE -. -vzNkMblich-. NrKüche' oen"Kaviar, der änj
'
Mend die Gaste erlaben soll, und

fragt endlich die nM Äugustg danach.
- i ' - „WMEstßb -die f^ienö ' '

Mist , istii 1>ê '
lch chirdie janzen Kül

^ enmöbel verrujiniert habe ?"
- - iMarinkä - war - ans dem schönen Städtchen Dubbin.

JH bekam sie zur Aushilfe frisch von der Weide weg.
Seitührem Antritt war der Verbrauch an Toilettenpapier'
auffällig groß 'bei/uns . s Ich . hängt« standhafteres Papierdaneben und empfahl es, Mavinka angelegentlichst zur Be-

- stnMtlKt̂ 'DrksiHMflerm sie mir tstipört 'entgegen: „Ich
nehme erscht gar keen Papier nich, ich brauch - überhaupt
ztz sowasMn ^Papier nich j" - ., > ^

» s DrA WWmte öerm sauch . - Das Emleftknpapier hatte
sie als Lockenwickel für ihre Haare und als Liebesbriefe
nach Dübbin verbraucht .

Emilie disnttim -ersten StoNbei 'einerRegästten
'
s.Lebe-

dame" und renommiert, bei -ihren/Kkcklegicknew aus tztznv-
selben Hause mit per großwrchgsu Oellung » wv es sv . viA
Trinkgelder und so schöne Kleider gibt, die „Madame"
nicht mehr trägt. . . . . -x - - -> -

Groß ist daher Las Erstaunen, .als Emilie eines schhz «neu „ Ersten " gezogestsist
'

. » -. - - - -. - - - / kKSofort wird Anna, die „Alles Wissende " aus dem
Parterre , mit Fragen bestürmt , und prompt erteilt sie denn
auch die Auskunft :

„Ja , die Emilie hat sich jetzt selbständig gemacht !"
Nus dem „Ulk ".



* Die in letzter Zeit in unserer Zeitung zur Verpachtung
ausgeschriebenen Wirtschaften und Restaurants , der Bade »
Verwaltung und der Bergbahngesellschaft , sind jetzt wie folgt
vergeben worden . Die Wirtschaft zur Rosenau ist dem bis¬
herigen Pächter Herrn Christoph Treiber ; das Cafö -
Restaurant in den Anlagen am Theaterplatz wurde Herrn
Conditor Julius Funk ; die Wirtschaft auf dem Sommer¬
berg der Bergbahnstation Herrn G Wenz (Schwiegersohn
des Herrn Güthler ) übertragen .

Eingesandt .
Der Neubau der hiesigen Realschule ist nur noch eine

Frage der Zeit . — Da ist es wohl angebracht , einen Meinungs -
austausch anzuregen darüber , ob es für unsere Stadt und
den ganzen Bezirk nicht von großem Wert wäre , wenn unsere
Realschule sowohl baulich als auch in schultechnischer Hin¬
sicht so weit ausgebaut würde , daß die Erreichung des „ Ein¬
jährigen " hier ermöglicht würde . Die Gelegenheit , dieses

Ziel hier statt in Pforzheim oder in Stuttgart rc . zu er¬
reichen, würde sicherlich im ganzen Bezirk mit Freuden be¬
grüßt und benutzt werden , und energische Schritte von Seiten
der Stadtverwaltung hätten ohne Zweifel Erfolg . Gründe
zu dieser Verbesserung unserer Schule könnten reicklich an¬
geführt werden und der Kostenpunkt dürfte kein Hindernis
abgeben , da die Mehrkosten durch Vorteile verschiedener
Art wohl genügend ausgewogen würden .

— Spinat mit Eiern . 6 Personen . 2 Stunden.
2 Kilogramm Spinat wird sorgfältig verlesen , mehrmals
in frischem Wasser gewaschen, in hochwallendem Salzwasser
weichgekocht, abgeseiht , mit frischem Wasser abgekühlt , gut
ausgedrückt u id sehr sein gewiegt . In gutem Bratenfett
oder Butter läßt man eine feingeschnittene Zwiebel gelb an -
laufen , gibt den Spinat dazu , dünstet ihn einige Minuten
durch , stäubt ein Kochlöffelchen Mehl darüber , gießt etwas
Wasser daran , fügt Salz , weißen Pfeffer und wenig ' Muß -

katnuß dazu und kocht das Gemüse unter ständigem U« .
rühren dicklich ein . Beim Anrichten durchzieht man den
Spinat mit 10 — 12 Tropfen Maggi

' S Würze und garniert
ihn mit Setze ern oder hartgekochten Eiervierteln .

— Geschmortes Schweinefleisch . 1 Kg magern
Schweinekamm wird sauber gewaschen und mit einer Flasche
Weißbier aufgekocht . Man gibt etwas Wurzelwerk , einige
kleine Zwiebeln , Zimt und 1 Eßlöffel Essig dazu . Nun
muß das Fleisch recht langsam bei gleichmäßigem Feuer
weichschmoren. Nachdem es herausgenommen ist, wird die
Sauce durch ein Sieb gerührt , mit Maggi ' s Würze im Ge¬
schmack gehoben und mit etwas Hellem Schwitzmehl sämig
gemacht . Sehr paffend ist hierzu Kartoffelpüree . (Aus
„Henriette Davidis Praktisches Kochbuch" . Neubearbeitung
von Gertruds Wiemann , Verlag W . Herlet , B erlin W . 35 .,

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdrucker «
in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

lioliunnlnuu lnin^.
Der Inhalt der seil 1 . Oktober 1907 erschienenen Regierungs¬

blätter , soweit er von größerer Wichtigkeit ist , wird nachstehend be¬
kannt gemacht .

Es enthält
Das Regierungsblatt :

Nr . 34 . Bekanntmachung der Ministerien des Innern und des Kriegs¬
wesens , betreffend das Gesamtverzeichnis der zur Ausstellung
von Zeugnissen über die wissenschaftliche Befähigung für den
einjährig -freiwilligen Militärdienst berechtigten Lehranstalten .

Nr . 36 . Verfügung des Ministeriums des Innern , betr . den Vollzug
der Gemeindeordnung .

Nr . 38 . Verfügung des Ministeriums des Innern , betr . den Vollzug
der Bezirksordnung .

Nr 39 . Verfügung des Ministeriums des Innern , betr . das Verfahren
nach den Vorschriften der Hß 20 und 21 der Gewerbeordnung
für das deutsche Reich .

Nr 44 . Bekanntmachung sämtlicher Ministerien , betr . die Bestimmungen
über die Anstellung der Militäranwärter und der Inhaber des
Ansiellungsscheines im Zivilstaatsdienste . — Verfügung sämt¬
licher Ministerien betreffend den Staatsanzeiger .

Nr . 46 . Bekanntmachung des Ministeriums des Innern betreffend die
deutsche Arzeneitaxe für das Jahr 1908

Die Regierungsblätter liegen zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus auf .

Wildbad , den 10 . März 1908 .
Stadtfchultheißenamt .

Bätzner .

Empfehlung .

E

Der geehrten Einwohnerschaft die ergebenste
Anzeige , daß ich vom 1 . April d . Js . ständig hier
anwesend bin .

Vermöge Verbindung mit einer ersten Stuttgarter
Architekten -Firma bin ich in der Lage , die Anferti¬
gung von Plänen für bessere Villen , Geschäfts -
Häuser etc . inkl . Bauleitung zu übernehmen . Zu¬
gleich empfehle mich im Anfertigen von Zeichnungen
für Innendekorationen einzel . Zimmer , Cafe - und
Wirtschaftslokale etc . etc .

Indem ich bitte , mich in meinem Unternehmen
unterstützen zu wollen , zeichne

Hochachtungsvoll

Wildbad , im März 1908.

Konfirmanden und Kommunikanten
empfehle mein großes Lager

schwarzer -, weißer u . farbiger

Al 'eiderstoste
reinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . 1.— an

per Meter .
Ausgesprochene Frühjahrs - Neuheiten treffen täglich

ein .

PH . Bosch , Middad.

DrMsaHe « « Tn
^
Urt

stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Buchdruckerei .

^ 6U oin ^ oli 'ollon :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re. , ferner Waffelbettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original - Einheits -
z^ eisen . Eine schöne Musterkarte mit Damenkleidern und
Blousenstofsen , die neuesten Dessins enthaltend, liegt zur gefl.
Benützung aus . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

Ittibriitli .
Von Freitag mittag ab und

Samstag früh ist

I » . OMstznUtzisck
das Pfund zu SV Pfg . zu haben .

Arangen
zur Zeit besonders süß , emfiehlt

Selbstgemachte

Livi nuävlu
zu haben beim

Bäcker

Echte Frankfurter

(Marke Türk und Papst )
empfiehlt das Paar zu SV Pfg .

Hermann Kuhn .

IußrnehL '
,

«altes WroL
und Wecken

hat abzugeben
Bäcker Bechtle .

kiMlüvbvr
empfiehlt Chr . Batt .

Mt ZlattM
unentbehrlich :

Jrrigateurs ,
1 ' / - und 2 Liter haltend , komplet
per Stück Fr . 5 .— nnd 5 . 50

Jrrigateurs ,
für die Reise , aus schwarzem Patent¬
gummi , ( läßt sich vollständig Zu¬
sammenlegen ), per Stück Fr . 8 .—

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen , z . Abschrauben ,
Klystier - u . Mutterrohr Fr . 7 .50

Diana -Gürtel ,
patentierter Monatsverband , für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 —

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬
währtesten System angefertigt , mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 .50

Aufsaugekissen ,
per Dutzend Fr . 2 . —

Urinhalter
für Herren und Damen , bei
Blasenleiden und Bettnässen zu
empfehlen Fr . 10

Sportsuspensorien für Radfahrer
und Turner Fr . 4 . —

Mustersortiment
von Schutzmittel Fr . 5 . 50

Katalog über sämtliche hyg . Schutz ,
mittel gratis .
WM "

Versand gegen Nachnahme
und vorherige Einsendung in Brief -
marken .

I . Kitterer , Drogerie
Emmishofen , Thurgau (Schweiz ) .

dillix , deHliSii » ist

jv VR/l " Ongm -Masokou uuä n»vk-
> kk Uk Kostsa » smpkoklsn ro»

Onvl Wilkeliu

Evangel . Arbe iter -Verein , Wildbad .
Am Sonntag , den IS . März 1908
' findet im FFe - ke t F , ein

Wortrag
des Herrn Dekan litil - Neuenbürg über das Thema : „ Joh . Heim .
Wicheru , der Bater der Inneren Mission " statt.

- . Anfang nachmittags 4 Uhr .
Hierzu werden alle aktiven und passiven Mitglieder , sowie Freunde

und Gönner freundl . eingeladen .

Der Borstaub .

Lruinrin - » iitl Vo ^ I/üvkI ^ r -

Vermn VVilckkrttl. -

Am Sonntag , den SS . März 1S08
findet im Gasthaus zum „ Kühlen Brunnen " eine

: : Ausstellung : :
von

Gänsen , Enten , Hühnern u . Tauben
/ ml KW

einzureichen.
' ^

Lose zu der damit verbundenen Verlosung sind L » v Ma . .
zu

*

haben
* Mitgliedern des Vereins , von den Ausschußmitgliedm !

_ _ _ Der Bor staad .

Knjil» ünMei
"

sind zu haben im Verlag dieses Blattes .

S <HuHWare « - <KesHöft
Schuhmacher , Hauptstraße U ?

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe n. Stiefel jeder Art für Herren ,

- ^ Damen , Knabe « , Mädchen « . Kinderrn Sommer und Wmterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi
Loschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise« ^
billigst . Sorgfältige Ausführunnach Maß . Reparaturen rasch u . billigst

Zu verkaufen :
ein älterer

Küchenkasten,
owie ein neuer

Jeguti rosen.
Näheres durch die Exped . d . Bl .

Einzelner

Gummigaloschen
verloren gegangen . Abzugeben
gegen Belohnung in d . Exp . d . Bl .,

Eine Sendung

Ma - « , HirtiM »
vom einfachsten bis feinste «

sind eingetroffen und empfehle solche zur grfl.
Abnahme .

HVUI » . i

als ein geschicktes und — ständiges Inserieren . Da »
letztere aber ist die Hauptsache . Nicht einmal , sondern
permanent muß man — unter Abänderung des Texte -
— den Anzeigenteil der Zeitung benutzen, und zwar
der Zeitung , die auch wirklich in allen Schichten

H der Bevölkerung gelesen wird — im : : : : : r : H
: : : : : : „ Freien Schwarzwälder ."

! t
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